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Mit Prag wird jetzt offen gesprochen
Vas tfchechifthe Volk kennt nur eines : ffaß und wieder ffasi — wie sietzt es in den tschechischen kerkem aus ?

Gablonz, 1 . Sept . Die Staatspolizei in Gablonz hat mit sofor¬
tiger Wirksamkeit für das gesamte Gebiet der Gablonzer Poli¬
zeidirektion verboten , Bilder und Karten von Adolf Hitler und
den führenden Männern Deutschlands auszustellen , ebenso Bild¬
werke mit dem Bilde des Führers und Karten vom Oberfalzberg
sowie alle Bilder , die irgendwie mit dem Führer in Zusammen¬
hang stehen . Der Erlast sieht Strafen von 10 bis zu 5000 . Tsche¬
chenkronen oder Arreststrafen von zwei Stunden bis zu 14 Ta¬
gen vor . Begründet wird die Anordnung damit , dast dir „Ruhe
und Ordnung gestört werden könnte" ( !) . Es ist in diesem Zu¬
sammenhang recht bezeichnend , dast in tschechischen und marristi -
schen Buchhandlungen häufig Bilder von Stalin zu sehen sind ,

Die erneute Beschlagnahme des sudetendeutschen Tageblattes
„Die Zeit " hat die sudetendeutsche Bevölkerung sehr erbittert
und beunruhigt , da sie durch zwei aufeinanderfolgende Beschlag¬
nahmungen zwei Tage hindurch ohne Nachrichten gewesen ist

Lord Runciman bei Benefch
Lord Runciman stattete am Donnerstagvormittag dem tschecho¬

slowakischen Staatspräsidenten Dr . Benescb einen Besuch ab .
Die Unterhaltung dauerte über eineinhalb Stunden .

Gegen haltlose GerWemacherei
Offener Brief SDP .-Abgeordncter an die „Times -

Prag . 1. Sept . Die AbgeoldnstenKi -nrl Horm a tl n F rank
und Ernst Kundt sandten heute einen offenen Brief an das
englische Blatt „The Times "

, in dem sie gegen Gerücht « ,
die durch den Nachrichtendienst dieses Blattes verbreitet werden,
Stellung nehmen .

In dem Schreiben heißt es : Unter der Bezeichnung „The Ti¬
mes Nachrichtendienst" bringt das „Prager Tagblatt " vom 1 -
September unter der Uebsrschrist „gewisse Entspannung " einen
Bericht über den Stand der innerpolitischen Verhandlungen in
der Tschecho-Slowakei , in dem sich unter anderem auch folgender '

Absatz befindet :

„Kundt gehört , wie hier gesagt wird , ebenso wie Henlein zu
der vorsichtigen Gruppe der Partei . Ziele sind Autonomie und
volle Gleichberechtigung im Staate für alle Deutschen, ist
aber geneigt , auch ein Kompromiß zu überprüfen . Auf der an¬
deren Seite stehen die' Extremisten , deren Tätigkeit ist dem-

von Dr . Frank und Dr . Köllnet Unterzeichneten Aufruf vom
letzten Freitag zum Ausdruck kommt . Diese bestehen atzf der
Erfüllung jeglichex Forderungen einschließlich jener , di? von
der tschecho -slowakischen Regierung als staatszerstörend abge¬
lehnt worden sinb .

" ^ ^
„Wir halte« uns verpflichtet - , so heißt es in dem offenen Brief

weiter, darauf hinzuweis««, daß derartig« Gerücht« «ab Nach¬
richten in Prag von gewisse » deütschfeindliche« politischen Krei¬
se« systematisch kolportiert and in die Presse lauziert werden ,
osfenbar mit der,doppelten Absicht, teils Bermirenag und Un¬
sicherheit ia die geschlossen« Front de» geeinte« Subetendeutsch -
t»m, zu tragen, weil hohe politisch« Kreis « des Ja - und Aus¬
landes dahingehend irrefühte«, als ob es innerhalb der Füh¬
rung der Partei zwei Grnppe » gebe, die eine grundsätzlich ge-
«rnsatzliche Politik verfolg«»-.

»
Die Hnltschiner fordern ihr Recht. — Erschütternd« Kund¬
gebungen in Troppau . — Tschechische Polizei gegert wehr¬
lose Frauen und Kinder . — Sudetendeutscher Protest beim

Prager Schnlminister .
Prag , i . Sept . In Troppau kam es am Donnerstagvormii -

tag zu bewegten Szenen , als deutsche Eltekn aus dem durch das
Versailler Schanddiktat unter die Willkürherrschaft der Tu¬
chen geraten «» Hultschiner Ländchen mit über AMI Kinder «
hier erschienen, um di« Kinder den deutsche« Tchylen zuZnsLH -
kr«, i» die sie sie hatten einschreiben lassen. In der ganzen
btgdt sah man Gruppen von Elter« mit den Kinder« von einer
schule zur änderen ziehen, immer wieder i« der Hoffnung, ' daß
die Kinder doch noch in irgend eine Anstalt ansgenommenwer¬
ben dürste«. Leider aber waren dje Schulleitungen qezwunaen.
den Eltern mitzuteilen , daß aufgrund der Weisung des Landes¬
schulrates die Aufnahme der Kinder verweigert werden mutz..
Viele der Eltern weinten , ebenso die verzweifelten Kinder . Bon
den Schulen begaben sich die Eltern mit ihren Kindern zum
Ortsschulrat . In kürzester Zeit war der geräumig « Hof des
Rathauses in Troppau mit verzweifelten Menschen überfüllt ,"ie Hilfe verlangten . , "

Der Vürgermeisterstellvertreier Emil Beier bemühte sich, die-
ttregte Menge zu beruhigen , und als er sich endlich mit Mühe
wrhör verschafft hatte , machte er ihnen die Mitteilung , daß der
Ortsschulrat einen Erlaß des Landesschulrates

'-erhalten hat , in
bem verfügt wird, batz bi« Kinber sämtlicher deutsch«« Re 'chs-
» gehörigen , die i« Hnltschiuer Ländchen « ohne«, i» Tropp-

auer deutsche Schulen ausznnehmen sind und ebenso KS ( !) « ei¬
tere Kinder, die sich ansgrnnd der durchgeführten Sprachen-
prüfung als für di« deutschen Schulen geeignet erwiesen hätten.
Die anderen Kinder — es sind an die 2000 — sollten inzwischen
in die örtlichen tschechischen Schulen gehen, bis der Landesschul¬
rat die weiteren Prüfungsergebnisse vorliegen habe und seine
Entscheidung getroffen hätte . ( !) Diese Mitteilung rief einen
Sturm der Entrüstung unter der Menschenmenge hervor .

Vom Ortsschulrat zogen die Hnltschiner dann vor das Kaaz-
leigebiiude der Sudetendentschen Partei am Republikplatz , wo
sie in Sprechchören ihrer Forderung nach deutschen Schulen Aus¬
druck gaben. Daraufhin erschien ein überfüllter Autobus der
Staatspolizei , der die Hnltschiner gegen die Jaktarer-Tor-Gasse
zu abdrängt, . Immer wieder erschollen die Ruse „Wir wollen
deutsche Schulen ! Gebt uns deutsche Schule» i« unserem Orte !"

Die Polizei versuchte nun , die Menge abzudrängen , wobei es
immer wieder herzzerrelßrnde Szenen gab, « eil bi« Mütter
nicht einsehen wollten, warum man gegen sie , die doch nur ihren
Kinder» den dtutschen Unterricht sichern wollten, mit Polizet -
gewnlt vorgehe. Die Szenen verstärkte» sich bann am Rieder¬
ting , wo bi , Autobusse standen , mit denen die Hnltschiner in
Troppau eingetroffe« waren und an denen die Polizei bi«
Menge »orbeidrängen wollte, was begreiflicherweise die Erre¬
gung noch steigerte. Da die Gendarmerie den Autobesitzern im
Hultschiner Ländchen untersagt hatte , die Hnltschiner ans Tropp¬
au wieder adzuholen , veranlagten Vizebürgermsister Beier und
der sudetendeutsche Abgeordnete Dr . Luschke bei ihrer Vor -
fprache auf der Polizeidirektion , daß den Kindern wenigstens
die Heimfahrt mit der Bahn ermöglicht werde. Viele Eltern
waren allerdings gezwungen, den Weg zu Fuß anzutreten , und
so sah man den ganzen Nachmittag hindurch auf den Straßen
ins Hultschiner Ländchen vielfach Gruppen von verweinten
Müttern mit ihren Kindern an der Hand , die in strömendem
Regen heimwärts strebten.

Die Vertreter der Sudetendentschen Partei haben sofort bei
alle« verantwortlichen Stelle «, so auch beim Prager Schulmint-
ster Dr. Franks interveniert, damit diese unmöglichen Zu¬

stände endgültig beseitigt werdea «ad den Dentschen im Hult -

schiaer Gebiet da» ihnen znstehende Recht nicht mehr länger
vorenthalten wird .

Nicht anthentisch« Informationen . — Eine Erklärung des
Tschecho-Slowakischr« Preßbiiros .

Prag . 1 . Sept . Zu den, vornehmlich in London aufgetauch¬
ten Sensationsmeldungen über die künftige Grundlage tschechi¬
scher Nationalitätenpolitik gibt das Tschechische Preßbüro be¬
kannt : „Einige Blätter verzeichnen aus journalistischen Quel¬
len des Auslandes Nachrichten über den vermeintlichen Inhalt
neuer Vorschläge für die Verhandlungen mit der Sudetendeut¬
schen Partei , Die Informationen dieser ausländischen Quellen
sind teils tendenziös , teils provokatorisch zugespitzte Kombina¬
tionen . Das Tschecho-Slowakische Preßbüro wurde von den
verantwortlichen amtlichen Stellen zu der Erklärung ermäch¬
tigt , daß diese Informationen nicht authentisch sind . Die Oes-
sentlichkeit wird von den amtlichen tschecho - slowakischen Stel¬
len authentische Nachrichten erhalten , sobald alle Voraussetzun¬
gen für deren Publikation gegeben stin werden".

«-

Konrad Henlein beim Führer
Prag , 1. Sept . Rach einer Mitteilung des Presseamtes brr

Sudetendeutschen Partei ist Konrad Henlein nach Berchtesgaden
abgereist , um dem Führer und Reichskanzler einen Besuch ab-
zustatten

«Sitzung des politische« Ausschusses der EDP.
Wie die Presseabteilung der EudetendeutschenPartei mitteilt »

fand am Donnerstagnachmittag in Prag unter dem Vorsitz des
Stellvertreters Konrad Henleins , des Abgeordneten K . H. Frank ,
eine zweistündige Sitzung des politischen Ausschusses der Haupt¬
leitung der SDP . statt . Es wurde die politische Läge eingehend
erörtert und die notwendigen Beschlüsse gefaßt. Di« Haltung und
die Arbeitsweise der mit der Führung der Gespräche und Ver¬
handlungen mit den Regierungsstellen und der englischen Mis¬
sion beauftragten Delegation wurde einstimmig gebilligt .

Neue siochwafferwelle über Schlesien
Vanre Verschalten von der flußenwelt abgefchnirren — laispene vor dem Ueberlausen

Unabsetzbare Schäden
Breslau , 2. Sept . Utber Schlesien sind in den letzten 24 Stun¬

den ungewöhnlich große Regenmengen niedergegangen , was zu
neuen Ueberschwemungen führte . Das sonst harmlose Striegauer
Wasser ist zu einem reißenden Strom geworden . Das Flüßchen
erreichte am Donnerstag einen Pegelstand von 3,10 Meter .
Technische Rothilfe , Feuerwehr und Truppen arbeiten Hand in
Hand , um die Siedlungen zu schützen. Ullersdorf und die an¬
grenzenden Ortschaften sind von der Außenwelt völlig abge¬
schlossen. Lichtleitungen und Telephon sind unterbrochen und die
Bewohner dieser Ortschaften find völlig auf sich selbst gestellt.

Die Wasserläufe des Kreises Frankenstein zeigen wie alle üb¬
rigen Bäche und Flüsse des Vorgebirges neues Hochwasser und
haben katastrophale Ueberschwemmungen hervorgerufen . . Wie¬
derum sind die im Tale der Glatzer Neiße gelegenen Ortschaften
zwischen Wartha und Kämenz am schlimmsten betroffen worden .
Der Verkehr von Reichenstein nach Patschkau ist unterbrochen ,
da die sogen . Schwarze Brücke vom Einsturz bedroht ist . Die
Neißebrücke bei Pilz ist in den Wogen völlig verschwunden. Die
Straße nach Reichenau gleicht einem einzigen weite« See , in dem
die hochgelegenen Gehöfte als Inseln heransrage «. Die Hoch¬
wasserwelle der Glatzer Neiße hat den Hochstand des Hochwassers
der Vorwoche um mehr als einen Meter Lberttosfen.

Eruenter Hochwasser im Hirschberger Tal. — Ein Toter.
Hirschberg i. Rsgb ., 1 . Sept . Im Hirschberger Tal ist erneut

Hochwasser eingetreten . Im Mittwoch nachmittag ging ein Ge¬
witter mit wolkenbruchartigem Regen nieder , der zur Zeit noch
anhält .

In der Stadt Hirschberg wurde durch die Wassermassen eine
Herberge bedroht . Ein Arbeitsmann drang in die Herberge ein
und wollte das Licht einschalten . Hierbei erhielt er einen elek¬
trischen Schlag , der ihn sofort tötete . Am Stausee in Mauer
fehlt zu« lleberlaufen nur »och ein halber Meter. In de« spä¬
te» Abendstunden wird damit gerechnet, daß der Stausee über -
sließt und durch seine Fluten die unterhalb der Sperrmauer lie¬
genden Ortschaften bedroht .

Auch der Wasserstand der Lausitzer Neiße ist wieder im Wach¬
sen begriffen .

wo rore bet det raifun -kalaftroptie
6000 Häuser völlig zerstört.

Tokio, 2. Sept . (Ostasiendienst des DNB .) Die Polizeibe¬
hörden geben heute die Gesamtverluste bekannt, die der gestern
über Tokio und Rordwestjapa« hereingebrochene Taifun verur¬
sacht hat. Darnach sind 99 Personen getötet worden , während 69
als vermißt gelten. Die Mehrzahl dieser Vermißte« ist wahr¬
scheinlich «« gekommen . 77 Personen wurden mehr ober weniger
schwer verletzt .

Die Sachschaden sind gewaltig . Rund 149 909 Häuser sind
durch die Ueberfchwemmuug in Mitleidenschaft gezogen , 8390
Hänser wurde» bis zur Uubewohnbarkeit zerstört. Insgesamt
163 Brücken sind durch das Hochwasser weggeschwemmt worden;
71 Schisse strandeten.

UruguaySüdamerikanisch« Maßnahmen gegen die Juden.
stoppt jüdische Einwanderung.

Montevideo , 2. Sept . Allmählich beginnen auch die südameri -
kanischen Staaten Maßnahmen gegen die Gefahr wachsender
Uebcrsremdung durch die Zuwanderung jüdischer Elemente zu
treffen . So wurde im letzten Kabinettsrat der Regierung von
Uruguay vom Staatspräsidenten General Baldomir di« Frag «
der Einscheänknng der Einwanderung zum Schutze der einhei¬
mischen Wirtschaft ansgeworsen. Es wurde ein besonderer Aus¬
schuß, dem verschiedene Minister angehören , mit der Ausarbei¬
tung eines Gesetzes beauftragt , das die notwendigen Abwehr¬
matznahmen gegen die Jude« znsammenfasse« soll. Ferner ist der
Landwirtschaftsminister beaustrazt worden , 500 jüdischen Lin -
wandererfamilie «, die Land zu kaufen beabsichtigten, einen ab¬
schlägigen Bescheid z« erteilen. Gleichzeitig wurde den jüdischen
Antragstellern die Einreise-Erlaubnis verweigert.

i



Offner Brief au Lord Runciman
Unbekannte Märtyrer des Deutschtums in tschechischen

Kerkern
Berlin , 1 . Sept . 2n Form eines offenen Briefes an Lord

Runciman veröffentlicht der „Angriff " einen erschütternden Be¬

richt über die furchtbaren Leiden, die sudetendeutsche Menschen ,
deren einzigstes „Verbrechen" darin besteht, ihrem Volkstum
die Treue zu halten , in den Kerkern 'der sich immer so Humani¬
tät gebärdenden tschecho - slowäkischen Republik auszustehen ha¬
ben.

Während die kriminellen Verbrecher — Raubmörder , Ein¬
brecher und Diebe — in geräumigen Älehrmänn -ZelleN ein be¬
schauliches Leben führen oder mit gesunder Arbeit bxschästigt
werden , werden Sudeteudeutsche, die aus den nichtigsten An¬
lässe« mit der tschechischen Gesctzesmaschinerie in Konflikt ge¬
rieten , jahrelang in zermürbender Einzelhaft gehalten , die den
Willen und den Geist dieser deutschen Menschen für immer bre¬
chen soll. Dabei wird es keinem Besucher einer der tzchechischen
Strafanstalten gelingen , zu diesen Unglücklichen vorzudringen ,
denn man wird ihm mit aalglatter Höflichkeit nur das ei¬
nigermaßen erträglich eingerichtete Staatsgeföngnis mit seinen
leeren Zellen zeigen und dreist behaupten , daß es überhaupt
keine politischen Häftlinge gebe. ( !)

lleber die Art der „Verbrechen"
, die die bedauernswerten

Opfer der tschechischen Willkürjustiz in die düsteren Kerkerzellen
der Strafanstalten Vory bei Pilsen , Pankraz bei Prag und der
anderen Strafanstalten des Landes bringen , heißt es dann
wörtlich : „Um Exempel zu statuieren , verurteilten sogenannce
tschechische Gerichtshöfe auf Geheiß militärischer Stellen sude¬
tendeutsche Menschen: Die Sudetendeutschen sollten durch diese
Mittel brachialster Gewalt eingeschüchtert und gezwungen wer¬

den . sich artfeindlichen Doktrinen , volksfremden Bütteln und

verräterischen Separatisten zu unterwerfen !
Es wurden verurteilt : Männer , die, um ihr eigenes und das

Leben der ihnen anvertrauten Menschen zu schützen, vor der
Willkür bewaffneter marxistischer Banditen aus Gründen per¬
sönlicher Notwehr gezwungen waren , Abwehr - und Schutzforma-

tionen zu bilden , wegen angeblicher Anschläge gegen die tsche -

cho-slowakische Republik .
Es wurden verurteilt : Männer , bei denen man eine Zeit¬

schrift fand , die sie sich währkpd der Dienstzeit beim tschechischen
Militär kaufen mußten , wegen angeblich versuchter Spionage !

Es wurden verurteilt : Sudetendeutsche, die von Bekannten
im Reich einen Brief erhalten hatten , wegen angeblicher Ver¬

bindung mit fremden staatsfeindlichen Faktoren !

Ins Endlose ließen sich die Beispiele fortsetzen : Erschütternde
Dokumente einer rechtlosen Zeit für Millionen deutscher Men¬
schen. Hinter verschlossenen Türen wurden die Prozeße abge¬
wickelt und in letzter Zeit nicht einmal mehr ein Verteidiger
zugelassen.

Der „Angriff * fordert Lord Runciman in dem offenen Brief

auf , angesichts dieser unglaublichen Zustände den Untersuchungs¬

gefängnissen und Strafanstalten der Tschecho-Slowakei einen Be¬

such abzustatte « , um das wahre Gesicht dieses Staates kenne » zu
lernen , der seine betont zur Schau getragene „Zivilisation * nur
als Maske mißbraucht, um seinen satanischen Hatz gegen alles

Deutsche zu verbergen .

Italien räumt mit den luden auf
Nie ssuswessiiilg durch den IMnisterrat beschlossen

Rom, 1. Sept . Unter Vorsitz des Duce fand am Donnerstag
die erste ordentliche Herbsttagung des italienischen Ministerra -
tts statt , die sich eingehend mit der Rassen - und Juden¬
frage beschäftigte und grundlegende Beschlüße faßte. Danach
sind auf Vorschlag Mussolinis in seiner Eigenschaft als Innen¬
minister folgende Maßnahmen beschlossen worden :

„Die Stellung der Ausländer jüdischer Nasse , die
sich nach dem Weltkrieg und zwar vom 1. Januar 1919 ab in
Italien , Libyen Und den Besitzungen im Aegäischen Meer nie¬
dergelassen haben — einschließlich der wenigen , die in der Zwi¬
schenzeit die italienische Staatsangehörigkeit erlangt haben —
wird wie folgt geregelt :

1. Vom Tage der Veröffentlichung dieses Eesetzesdekrestes an
ist es jüdischen Ausländern verboten , in Italien ,
Libyen und in den Besitzungen im Aegäischen Meer festen
Wohnsitzzu nehmen .

2 . Als Juden gelten im Rahmen dieses Gesetzes , wer
von jüdischen Eltern , die beide der jüdischen Naße angehören ,
abstammt , auch wenn er sich zu einer von der jüdischen verschie¬
denen Religion bekennt.

3 . Die Zuerkennung der italienischen Staats¬
angehörigkeit , die nach dem 1 . Januar 1919 an jüdi¬
sche Ausländer erteilt wurde, gilt in jeder Hinsicht als
a u f g e h o bo n.

4. Die Ausländer jüdischer Raße , die am Tage der Veröffent¬
lichung dieses Gesetzes sich in Italien , Libyen oder den Besitzun¬
gen im Aegäischen Meer aufhalten und erst nach dem 1. Januar
1919 sich dort niedergelaßen haben , müssen bas Gebiet Italiens »
Libyens oder der Besitzungen im Aegäischen Meer innerhalb

von sechs Monaten nach der Veröffentlichung dieses Gesetzes ver¬
lassen. l

Diejenigen , die nicht dieser Verordnung innerhalb der gesty,
ten Frist nachgekommen sind, werden auf Grund von A« . izg
der Polizeiverordnung auch unter Anwendung der vorgesehenen
Gesetzesstrafen ausgewiesen werden ."

*

Einschneidende bevölkerungspolitische Maßnahmen
Der italienische Ministerrat hat am Donnerstag außer den

einschneidenden Bestimmungen über die Ausweisung sämtlicher
ausländischer Juden auch neue Maßnahmen aus dem Gebiet der
Bevölkrrungspolitik und der Raße getroffen .

Im Innenministerium wird danach ein beratendes Organ für
Bevölkerungspolitik und Raße ins Leben gerufen , um Gutach¬
ten über allgemeine Fragen auf diesen Gebieten «bzugeben .
Weiterhin wird das Innenministerium dem Hilfswerk „Mutter
und Kind " erhöhte Unterstützung und Förderung zuteil werden
lassen . Aehnlichen Zielen dient die auf Vorschlag Mussolinis ge¬
troffene Maßnahme , wonach in Zukunft bei Beförderungen von
Staatsbeamten der Familienstand berücksichtigt wird . Danach
werden zu höheren Stellen in Zukunft nur noch verheiratete
Anwärter,zugelassen . Ledige Staatsbeamte über ZV Jahre oder
ledige Staatsangestellte über 2S Jahre werden nicht mehr be¬
fördert . Schließlich gah der Ministerrat auf Vorschlag des Au¬
ßenministers einigen Handelsverträgen seine Zustimmung sowie
dem zwischen Italien und Deutschland am 9 . Juni abgeschlosse¬
nen Abkommen über eine gegenseitige verwaltungstechnische und
rechtliche Unterstützung in Steuerfragen .

tionale Notwendigkit einer Steigerung der Kohlenförderung
hinwies . Es konnte zwischen den Vertretern im Laufe des
Nachmittags eine Einigung erzielt werden , die bis zum 1 . März
1939 eine Steigerung der Kohleitproduktion um zwei Millionen
Tonnen vorsieht . Dies wurde für Frankreich eine Devisen-
ersparnis von rund ^ Milliarde Franc bedeuten . Als Entgelt
hier sollen die Arbeiter eine sechsprozentige Lohnerhöhung er¬
halten .

Frankreichs Kohlenprodnttio « soll um 2 Millionen Tonnen ge¬
steigert werden . — Vertreter der Industrie bei Daladier .

Paris , 2 . Sept . Ministerpräsident Daladier hatte eine Aus¬
sprache mit den Vertretern der Arbeitnehmer und - geber der
französischen Kohlenindustrie , in deren Verlauf er auf die na -

Der deutsche Botschafter bei Außenminister Bonuet
Paris , 1 . Sept . Der deutsche Botschafter Graf Welczek wurde

am Donnerstag vormittag von dem französischen Außenminister
George Bonnet empfangen . Bonnet sprach seine besondere Genug¬
tuung und seinen Dank für die glänzende Aufnahme aus , die
General Vuillemin bei seinem Besuch in Berlin gefunden hatte .'.
Daran anschließend erörterte der französische Außenminister mit "
dem deutschen Botschafter eingehend die allgemeine inter¬
nationale Läge.

Die japanischen Pressevertreter in Berlin . Pie als Gäste
der Reichsregieruna für vier, Wochen nach Deutschland ge¬
ladenen 15 japanischen Pressevertreter siiid am Donnerstag
in Berlin eingetroffen. Noch am gleichen Abend waren die
japanischen Journalisten Gäste eines vön der Presseabtei -
lung der Reichsregierung gegebenen Empfangs im „Kai¬
serhof" . Zur Vertiefung der , kollegialen Beziehungen zu
den deutschen Journalisten wird weseulich ein Empfang bei¬
tragen, den der Reichsverband der deutschen Presse am
Samstag gibt. Sonntagmittag wird den Gasten im Rat¬
haus der offizielle Willkommensgruß der Neichshanvtstadt
durch Oberbürgermeister Dr . Livvert entboten werden .

Mssssss ttiinesen elngMlossen
Me Kampfhandlungen Im fernen Osten

Schanghai , 1 . Sept . Die Schlacht am Luschanberg südlich von
Kiukiang nahm , dem amtlichen japanischen Bericht zufolge, einen
überaus günstigen Verlauf . Die Einkreisungsüewe -
gung von beiden Flanken aus wurde nunmehr durchgeführt,
sodaß die chinesischen Truppen , die westlich des Luschanberges
standen, eingeschlossen und von den übrigen,chinesischen Verbän¬
den abgeschnitten wurden . Die Japaner schätzen die Zahl der
eingeschlossenen chinesischen Truppen auf 200 000 Mann . Die zur
Entsetzung der Eingeschlossenen heranmarschierenden chinesischen

Abteilungen wurden von japanischen Armeefliegern angegrif¬
fen. Die Flugzeuge bekamen 15 Kilometer nördlich von Teian
etwa 5000 Chinesen zu fassen und belegten sie sehr schwer mit
Maschinengewehrfeuer und Bomben . Auch in den übrigen Ab¬
schnitten errang die japanische Mittel china - Armee wei¬
tere Fortschritte . Die japanische Marine auf dem Jangtse nahe
Matau trat in Tätigkeit , sie beschießt die chinesischen llferstel -
lunaen und räumt die Flußminen .

Polnische Frontkämpfer ln Verlln
Berlin , 2. Sept . Zu Ehren der heute in Berlin eingetroffe¬

nen polnischen Frontkämpferdelegalion gab der Präsident der
Vereinigung deutscher Frontkämpferverbände , NSKK .- Ober¬
gruppenführer General der Infanterie Herzog von Coburg im
Hotel Kaiserhof einen Empfang . Unter den Gästen bemerkte
man ü . a . den polnischen Botschafter in Berlin , Exzellenz Lip-
ski, Staatssekretär Woermänn , Ministerialdirektor Dr . Engels
vom Reichsarbeitsministerium , Generalmajor von Tippelskirch
vom Oberkommando der Wehrmacht , Bürgermeister Sieeg als
Vertreter des Oberbürgermeisters und Stadt -Reichskriegerfüh-
rer General Reinhard , Reichskriegsopferführer Oberlindoder
sowie den Oberbürgermeister der Stadt Magdeburg Dr . Mark¬
mann .

Herzog von Coburg hielt an die polnischen Frontkämpfer eine
Ansprache, in der er seiner Freude Ausdruck gab , die polnischen
Gäste unter Führung ihres Generals Jarnuszkiewicz begrüßen
zu können. Gleichzeitig bedauerte Herzog von Coburg , daß der
Präsident der polnischen Frontkämpfer , Generalleutnant Go-
recki aus gesundheitlichen Gründen an der Deutschlandfahrt nicht
teilnehmen könne. Besonders dankte er dem polnischen Kame¬
raden Smogorzewski für seine fortgesetzte Arbeit und sprach
seine besondere Genugtuung darüber aus , bestätigen zu können,
daß die deutschen Kameraden , die kürzlich unter Führung des
Reichskriegsopferführers Oberlindober in ' Polen waren, ' " Mil
ganz außerordentlichen Eindrücken zurückgekommen seien. Es
erfülle die ehem. Frontsoldaten mit Stolz , daß es zwei Front¬
soldaten waren , der unvergeßliche Marschall Josef Pilsudski
und unser Führer Adolf Hitler , die eine Verständigung zwischen
den beiden Nationen herbeiführten . Gerade aus der Tatsache
dieser Verständigung sei eine vertrauensvolle Zusammenarbeit
auf weite Sicht entstanden .

Hieraus erwiderte der Führer der polnischen Frontkämpfer¬
delegation , Hauptkommändant und Vrigadegeneral Jarnuszkie¬
wicz, in dem er u . a . unterstrich, daß die kameradschaftlichenBe¬
ziehungen nicht neu seien. Wenn man nun nach Deutschland
komme , so tue man nichts anderes , als nur die schon bestehen¬
den Bande enger und fester zu knüpfen. Man empfinde um so
größere Freude , als die polnischen Frontkämpfer sich nunmehr
von dem unstreitbaren Aufbauwillen des Dritten Reiches über¬
zeugen können.

Der Führer und Reichskanzler hat dem König der Al¬
baner anläßlich des 10 . Jahrestages seiner Thronbesteigung
drahtlich seine Glückwünsche übermittelt .

l31. Fortsetzung . )

Sie hörte sein Aufatmen . „Es wäre mir schrecklich ge¬
wesen, wenn er über die Grenze wäre . — Brauchst du
lange , dich fertigzumachen?" Er sah nach der Uhr. „Jetzt
Huben wir zehn Minuten nach zwölf . Kannst du um ein
Uhr fertig sein ? Ich habe meinen Wagen unten ."

„Ich bleibe lieber, Wolfi ."

„Das ist sehr tapfer," meinte er ernst. „Aber gänzlich
zwecklos. Maria . Wenn du ein Mann wärst, würde ich
dir meine Hochachtung aussprechen und dich in deinem
Entschluß bestärken . Aber so hat es keinen Zweck . Du
hast auch wahrscheinlich nicht die geringste Ahnung , Was
da in den Dysoltwerken alles vor sich gegangen ist.
Nein ? — Also ist dein Hiersein vollkommen überflüssig.
Du wirst höchstens durch ein Verhör zur Verzweiflung
gebracht , bekommst Dinge aufgetischt , die dir völlig un¬
erklärlich sind , zum mindesten fühlst du dich verlassen
und gedemütigt . Wenn du nicht mehr da bist, fällt das
alles weg ."

„Glaubst du , daß noch soviel Zeit ist ?"

„Ich hoffe. Vor acht Uhr früh ist an ein Erscheinen
oes Staatsanwaltes nicht zu denken . Bleiben also
tnnnerhtn noch etwa acht Stunden Vorsprung . — Möch¬
test du nach unserem Wochenendhaus in Grainau ?"

Hhr Gesicht war jetzt so weiß wie ihre Hände. „Es
ist ja einerlei , wohin ich gehe , Wolfi ."

„Es ist nicht einerlei, " entgegnete er eifrig . „Dort
sucht dich niemand und belästigt dich auch keiner. Jetzt
um diese Zeit triffst du auch keine Bekannten mehr. Sie
sind alle schon abgereist. Wir hüben außerdem einen
neuen Verwalter, - ex M MM kennt, — Wir vertrödeln

zuviel Zeit, " sagte er , wieder nach der Uhr sehend .
„Packe, was du unbedingt nötig brauchst . Ich warte ."

Jch.kann nicht aufstehen, dache sie. Ihre Beine .waren
wie in den Teppich eingerammt . Sie hatte das Gefühl ,
als müsse sie jeden Fuß erst einzeln Hörausziehen. „Soll
ich den Ferdinand davon verständigen ?"

Einen Augenblick überlegte er . „Lieber nicht ! Nicht ,
daß ich ihm mißtraue , aber er wird wahrscheinlich sofort
vernommen werden , nnd dann ist es besser, er weiß von
gar nichts. Dn bist einfach fort. Auf den Gedanken, daß
ich dich weggebracht habe , kommt keiner."

„Warum tust du es denn eigentlich?" stammelte sie ,
das Haar mit beiden Händen verzweifelt zurück¬
streichend .

„Wir sind doch Freunde , nicht ? Hylmar würde es
genau so machen , wenn er hier wäre . — Jetzt aber rasch,
bitte . Wir können die Zeit nicht aufhaltcn . Einen
Augenblick! " rief er leise, als Maria durch eine Neben¬
tür verschwinden wollte . „Ich geh jetzt hinunter . Fer¬
dinand sperrt hinter mir ab. Du machst dich fertig und
kommst dann nach. Ich lasse den Wagen ein Stück ober¬
halb der Villa stehen, damit wir keinen Verdacht er¬
regen. — Du kommst doch bald ?"

„In einer Viertelstunde ."
Ferdinand ging hinter dem jungen Kunstmann , hie

Lieferaütentreppe hinab und machte sich seine Gedanken.
Er wartete , bis der Wägen attsprang und ging dann
wieder nach oben. Im Salon brannte der Lüster noch.
Er löschte ihn und schritt dann den Gang hinunter .

Es mar alles ruhig . Vor Marias Tür blieb xr stehen
sind überlegte . Ihm war , als vernähme er drinnen ein
Weinen , das nur durch das Hin und Her von Schritten
halb verschlungen wurde , Was mochte Wolfgang Kunst-
mäün für eine Nachricht gebracht haben? Jedenfalls
war sie schlimm. Und der Komnierzieniat nicht da.
Wenn er mit ihr sprach? Vielleicht war sie für ein Wort
des Trostes dankbar .

Gott , war das eine Not ! Fast ungewollt klopfte er
gegen die Türfüllung .

' Drinnen schrak Vtaria Terry
zusammen , legte das Wäschebündel , das sie . eben in den
Koffer verstauen wollte , zur Seile und öffnete. „Ste ,
F erdinand ? —- Ist noch etwas ?"

„Ich bin in Sorge , gnädiges Fräulein .
"

Sie hielt den Kopf gesenkt und würgte an den Tränest,
die ihr in der Kehle steckten. Durch eine unvorsichtige
Bewegung fiel die Tür zurück. Der Alte sah die wahl¬
los verstreuten Kleider und ToilcttengegenstäNde , den
offenen Schrank, die durchwühlten Schubladen — sind
war im Bilde . Aber er sagte kein Wort, bückte sich nur
und hob das kleine Taschentuch auf, das ihr entfallest
war . „Wann soll morgen züm Frühstück gedeckt wer¬
den, gnädiges Fräulein ?"

„Wie immer ! " Seine Miene veränderte sich nicht , alS
Maria plötzlich nach seinen Händen griff und sie gegen
die verweinten Augen - rückte. „Gute Nacht, Ferdi-
naüd !"

„Gute Nacht , gnädiges Fräulein ! " —
Nach einer Viertelstunde ging die Tür ihres Zimmers

wieder. Das Licht im Korridor war gelöscht . Nur von
der Straße herauf kam durch die hohen Fenster eine
milchige Helle.

Maria blickte sich um, schaute erst vor-, daun rück¬
wärts und schritt , je einen Koffer in best Hättden, in
der Mitte des Läufers den Gang hinunter . Die breitest
Flügeltüren , die stach der Treppe hin avfchlosfett , schwan¬
gen lautlos ineinander . Kein Ton wurde hörbar, als
sie die Stufen hinabging . Der Schlüssel drehte sich ge¬
räuschlos im Schloß.

Die Nachtluft war kalt, lieber der Straße lag seiner
Nebel . Zaghaft schritt Maria die Master entlang , blickte
nach links und rechts , immer bestrebt , in deren Schattest
zu bleiben. Keine Ahnung sagte ihr, daß Ferdinand von
einem Fenster äus ihr Weggehen beobachtete . Einige
Häuser weiter warfen Sie abgeblendeten Lichter eine»
Wagens einön mcitten Halbkreis in den Schnee. WoM
gang Kunstmann , dachte Ferdinand und atmete erleich*
tert auf. Me war in guten Händen.

Aber wie es auch' immer sei. Er — Ferdinand
wußte von nichts. Der Herr Kommerzienrat war naY
Berlin verreist. Das gnädige Fräulein hatte ihm sto«
gegen zwölf Uhr gute Nacht gesagt und befohlen, das
Frühstijck wie gewöhnlich, bereitzühalten . Schluß. ^

Mehr kostnte er nicht sagest. -
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